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Fakten & Tipps

Essstörungen bei Kindern nehmen zu

Kinder und Jugendliche sind zunehmend

von Essstörungen und deren Folgen
betroffen. So zeigten die Daten des 2007

vom Robert-Koch-Institut veröffentlich-
ten Kinder- und Jugendgesundheitssur-

vey (KiGGS), dass mehr als 20 Prozent

der Befragten zwischen 11 und 17 Jah-

ren ein gestörtes Essverhalten, ein

gestörtes Verhältnis zum Essen oder zum

eigenen Körper aufweisen. Kurt Alber-

mann, Leitender Arzt der Abteilung
Psychosomatik der Kinderklinik am Kan-

tonsspital Winterthur, äusserte sich vor

einigen Monaten in der NZZ dahinge-
hend, dass «heute je nach Alter und

Geschlecht bereits bis 30 Prozent aller
Kinder irgendeine Art von gestörtem Ess-

verhalten zeigen», wenn man alle For-

men zusammennehme. Das Spektrum
reiche dabei zwar von Fettleibigkeit bis

zu Magersucht. Es handle sich aber nicht
einfach um zwei Gruppen - jene, die zu

viel, und jene, die zu wenig essen -, son-
dem um eine Vielfalt von individuellen
Formen.

Von Essstörungen und Mangelernährung
sind mehr Mädchen als Jungen betroffen.
Sowohl Jungen wie auch Mädchen

bewegen sich nach Ansicht der Fachleu-

te ZU wenig. ÄrzteZeitung

Fakten & Tipps

Buchtipp: Wenn Körper und Gefühle Achterbahn spielen

Dieses Handbuch wurde von einer Betroffenen für Betroffene geschrieben: Viele

Frauen haben Hormonprobleme und suchen Alternativen zu den künstlichen Hör-

monen (siehe auch GN-Artikel «Wenn die Hormone schwindlig machen», März

2008).
Hier finden Sie die vielfältigen Zusammenhänge von Hormonen und Beschwerde-
bildern bei Frauen einfach erklärt. Die Autorin gibt Hilfen, wie Betroffene heraus-
finden können, was «eigentlich los ist», wie sie damit umgehen können und wel-
che therapeutischen Lösungen und Schritte zur Selbsthilfe es gibt. Das sehr kom-

plexe Thema wird verständlich und übersichtlich dargestellt. Das Buch zeigt Mög-
lichkeiten auf, in natürlicher Weise mit natürlichen Problemen umzugehen und ein

Ja zum eigenen Körper zu finden.
In der komplett überarbeiteten Neuauflage wurden neue Erkenntnisse bei Schild-

drüsenstörungen, der Immunthematik und des Kinderwunschthemas eingearbei-
tet, weitere pflanzliche Hilfen hinzugefügt und neue Medikamentierungsmöglich-
keiten integriert.
Elisabeth Buchner, «Wenn Körper und Gefühle Achterbahn spielen», 344 S.,

gebunden, FVB Verlag 2007, ISBN 3-934246-00-1, CHF 34.00 / Euro 21.00
Sie können dieses Buch bei uns telefonisch oder per Bestellkarte S. 43/44 bestel-
len. Telefon in der Schweiz: 071 335 66 66, Telefon in Konstanz/D: 07533 40 35.
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Trägerin des A. Vogel Wissenschaftspreises 2006 verstorben

Kurz nach ihrem 57. Geburtstag verstarb

im Januar 2008 die A. Vogel-Preisträge-
rin Prof. Dr. Angelika Viviani.
Ihre berufliche Leidenschaft gehörte der

Wissenschaft und insbesondere der

Krebsforschung. Obwohl beide Eltern

Künstler waren, entschied sich die junge
Angelika für ein Studium der Biochemie

und schloss es 1979 erfolgreich mit der

Dissertation an der ETH Zürich ab —

bereits frisch verheiratet und mit dem

erstgeborenen Sohn auf dem Arm. Zwei

Töchter folgten.
Ab 1992 forschte sie wieder: Zunächst

im Bereich der Mikroorganismen auf

Nutzpflanzen, dann in der Zellbiologie.
Im Jahr 1997 nahm sie einen Lehrauftrag

an der Hochschule Wädenswil an (heute
Zürcher Hochschule für Angewandte
Wissenschaften, ZHAW) und wurde 2002

zur Professorin für Zellbiologie ernannt.

Bedeutung der Misteltherapie
In den Labors der Hochschule begann
auch ihr langer und unermüdlicher Weg

zum wissenschaftlichen Nachweis der

Wirkungsweise von Mistelpräparaten.
Ein besonders neuartiges und zukunfts-

weisendes Projekt in diesem Zusam-

menhang war die Entwicklung eines

Genchips zum Nachweis der Wirkung
von Mistelpräparaten auf Krebszellen.

Mit ihren Arbeiten hat Viviani eine
wesentliche Wissenslücke in der indivi-
dualisierten Therapie von Krebspatien-
ten und der grossen Vielfalt von Präpa-
raten geschlossen.
Dafür wurde ihr 2006 zusammen mit Dr.

Lukas Rist vom Paracelsus-Spital Rieh-

terswil der Alfred Vogel-Wissenschafts-

preis verliehen. Mit den «Gesundheits-
Nachrichten» sprach sie über ihre For-

schungen - und über ihre Liebe zur

Musik, zum Lesen und zum Kochen (sie-
he GN-Ausgabe März 2007).

Einsatz in Wissenschaft und Gesellschaft

Angelika Viviani trat stets für eine inno-

vative wissenschaftliche Zusammenar-
beit im In- und Ausland sowie für die

Komplementärmedizin ein und war Mit-

glied der Schweizerischen Medizinischen
Gesellschaft für Phytotherapie SMGP.

Ihre Kreativität führte zu weiteren inno-

vativen Studien, z. B. zu Methoden zur
nicht-invasiven Frühdiagnose von Hirn-

tumorzellen. Für letztere Arbeit wurde
sie im Herbst 2007 mit dem Synthes
Award ausgezeichnet.
Trotz harter persönlicher Schicksalsschlä-

ge, dem Verlust des Ehemanns und

einer Brustkrebsdiagnose, trotz ihrer sie

oft bremsenden Krankheit blickte Ange-
lika Viviani optimistisch in die Zukunft

und betrieb ihre wissenschaftliche Arbeit

mit grosser Energie. Wer sie kennenler-

nen durfte, konnte nicht umhin, die Kraft

der zarten Frau und ihren Humor zu

bewundern. CR/Zürichsee-Zeitung

Prof. Angelika Viviani
im A.Vogel-Heil-
kräutergarten in Teu-
fen, anlässlich der
Verleihung des
Alfred Vogel-Wissen-
schaftspreises 2006.
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Fakten & Tipps

Wildpflanzenmarkt in Bern

Wildkräuter vom
Berner Markt sor-

gen in Bern für
interessante Erleb-
nisse vom erfri-
sehenden Kräuter-
fussbad bis zur lie-
bevoll zubereiteten
Mahlzeit.

Am 7. Mai 2008 findet wieder der tradi-
tionelle «Wildpflanzenmärit» am Wai-

senhausplatz im Herzen von Bern statt.
Beim grössten Wildpflanzenmarkt der
Schweiz finden Sie ein Sortiment von
300 Pflanzenarten, Spezialisten für alle
Bereiche vom naturnahen Gartenbau bis

hin zur Kosmetik, verschiedenste Pro-

dukte aus einheimischen wie exotischen
Heil- und Gewürzpflanzen sowie ein

grosses Angebot an Fachbüchern.

Für weitere Informationen und Fragen
wenden Sie sich direkt an:
Ruth Steffen, Tel. +41 786 57 37 87
E-Mail: steffen-wildblumen@bluewin.ch

Fakten & Tipps

Löwenzahnkraft
Streckt sich so hoch

Löwenzahn (Taraxa- Wie kommt es eigentlich, dass Löwen-

cum officinale). zahn so unterschiedlich lange Stängel

hat? Während die Blüte auf einer Wiese

an einem langen Stiel sitzt, scheint sie

auf einem regelmässig gemähten Rasen

beinahe aus dem Boden zu wachsen.

Die Erklärung: Der Löwenzahn hat Blü-

tenstände, deren Stiele immer etwas
über die Blätter der Pflanze hinausste-
hen. Auf einem gemähten Rasen liegen
die Blätter flach auf dem Boden und der

Stiel muss sich nur wenig strecken, um
höher zu sein als das Laub.

Zusätzlich spielt es eine Rolle, dass der

Löwenzahn neue Blüten bilden kann,

wenn er seine zuerst gebildeten verliert.
Dann reichen die vorhandenen Reserve-

Stoffe nicht mehr, um lange Stiele auszu-

bilden, und die Blütenköpfchen können

unter Umständen stängellos auf dem
Boden liegen. Bei Gänseblümchen kann

man ganz ähnliche Phänomene beob-
achten. rp online
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Vogel des Jahres in der Schweiz

Der «Brutparasit» Kuckuck ist auf bestimmte Wirtsvögel angewiesen, die
viel kleiner sind als er, zum Beispiel den Teichrohrsänger (im Bild rechts)
Mit 34 Zentimeter Körpergrösse ist er etwa so gross wie der Turmfalke,
aber ein eher scheuer Vogel, der die Nähe des Menschen meidet.

Vogel des Jahres in Deutschland

Der Kuckuck (Cuculus canorus) ist vie-
lerorts verschwunden, weil sein Lebens-

räum verloren geht - in Deutschland

genauso wie im afrikanischen Winter-

quartier.
«Der Kuckuck steht für artenreiche, viel-

fältige Lebensräume. Wo sich Land-

schaft durch die Anlage grossflächiger
Monokulturen, den Bau von Freizeitan-

lagen oder Strassenbau verändert oder

verschwindet, fehlt dieser Lebensraum

für die Vögel», sagte NABU-Vizepräsi-
dent Helmut Opitz.
Zusätzlich wirkt sich der Einsatz von
Pestiziden negativ auf den Bestand aus,
weil dadurch dem Kuckuck als Insekten-
fresser zunehmend die Nahrung fehlt.
Fast alle Länder West- und Mitteleuropas
melden seit längerem rückläufige Zah-

len an Brutpaaren. In der Schweiz war
der Kuckuck bereits 2001 Jahresvogel.

2007 Vogel desJah-
res in Deutschland,
2008 nun in der
Schweiz: der Turmfal-
ke Falco tinnunculus.
Hier wie dort schwin-
det sein Lebensraum.

Der Schweizer Vogelschutz hat den

Turmfalken zum Vogel des Jahres 2008

gekürt. Der Raubvogel steht auf der Liste

der potenziell gefährdeten Vogelarten,
weil ihm zunehmend Nahrung und Nist-

plätze abhanden kommen.
In vielen Ackerflächen fehlen Bunt- oder

Rotationsbrachen, Wiesenstreifen oder

Niederhecken mit Säumen, in denen

Beutetiere wie Mäuse, Amphibien und

Reptilien leben. In den Alpen besitzt der

Turmfalke nach wie vor genug Nistplät-
ze. Im Mittelland dagegen fehlen an

neuen Gebäuden häufig die nötigen
Nischen oder Nistkästen.
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